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Wind der Veränderung

ĂWer den Wind der 
Veränderung spürt, 
sollte nicht Windwälle 
bauen, sondern 
Windm¿hlen.ñ

Chinesisches Sprichwort
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> hohe Popularität und Relevanz 

ð ĂReisen als populªrste Form des Gl¿cksñ

> starke Abhängigkeit und Vernetzung mit Landschaft/Natur

ð ĂNatur = Kapital des Tourismusñ

> Klima im Tourismus zentral

ð ĂKlimaflucht ïKlimakurñ

> wichtiger Verursacher von Treibhausgasen

ð ĂTouristen zerstºren, wonach sie suchen, indem sie finden.ñ

> wichtiger Betroffener der Klimaänderung

ð ĂTourismus als Tªter und Opferñ

> grosse Bedeutung von öffentlichen Gütern

ð Ăstarke Verflechtung von PPP auf allen Ebenenñ

Tourismus mit hoher Eignung
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Tourismus als Verursacher des 
Klimawandels

> Tourismus 2005 global für 1307 Mio. Tonnen CO2 

verantwortlich = knapp 5% der globalen CO2-Emissionen

ð 40% Luftverkehr 

ð 32% Strassenverkehr 

ð 3% übriger Verkehr

ð 21% Beherbergung

ð 4% Aktivitäten vor Ort (UNWTO 2007)

Tourismus als globale Wachstumsbranche

Unterbewertung des Luftverkehrs: Wirksamkeit (RFI)
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Tourismus als Betroffener des 
Klimawandels

> Schneesicherheit

> Gletscherschwund ïPermafrost

> Wetterkapriolen ïHitzewellen ïTrockenperioden 

> Naturgefahren ïnatürlich Extremereignisse ï
Überschwemmungen 

> Landschafts-/Vegetationsveränderungen

> Nebelgrenze

> Ansteigen des Meeresspiegels ïverschwinden von 
Ferienparadiesen
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Schneesicherheit 
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Schneesicherheit Berner Oberland  
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Gletscherschwund

Quelle: Sammlung Gesellschaft für ökologische Forschung
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Gletscherschwund Berner Oberland (1970 
ï2004)
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Der Wind der Veränderung
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Einschätzung der Chancen grösser als 
Risiken 

Generell

Alpen

Voralpen

Seenregionen

Städte

Chancen Risiken
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Chancen der Klimaänderung für den 
Tourismus

> Zunahme der ĂKlimafluchtñ als Reisemotiv

> Mediterranes Klima in Mitteleuropa 

> Neue Konkurrenzverhältnisse z.B. Süd-/Nordeuropa

> Konzentration des Wintersports auf hochgelegene 
Destinationen

> Neue Popularität der Sommerfrische

> Mehr Sonnentage im Sommer

> Neue Attraktionen und Ressourcen: Gletscherseen (mit 
Eisschollen)

> Neue Berufsfelder: Sicherheitsexperten

> é
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Schneesichere Skigebiete Länder-

vergleich: heute / +1 / +2 / +4 Grad C

Quelle: 
OECD 2007
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Konsequenzen auf den Winterski-
tourismus ïSituation Schweiz
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Anpassungsstrategien für den Tourismus

Angebotsentwicklung

1. Weiterentwicklung und Sicherung des 
Schneesports

2. Förderung von Innovation und Diver-
sifikation, Intensivierung der Forschung

Gefahrenminimierung

3. Verstärkung der Gefahrenabwehr durch 
technische Massnahmen

4. Risikoverminderung durch organisatorische 
Massnahmen

Kommunikation

5. Klare Positionierung und gezieltes Marketing

6. Sensibilisierung der Bevölkerung
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1. Weiterentwicklung und Sicherung des 
Schneesports  

A 1.1 Bergbahngesellschaften fusionieren, Skigebiete optimieren

A 1.2 Gesamtkonzept zur Beschneiung erarbeiten (Planungen 
optimieren)

A 1.3 Bereits erschlossene hochgelegene Gebiete gezielt fördern 
(Schneesicherheit erhöhen - räumliche Expansion)

A 1.4 Energieeffizienz von Bahnbetrieb, Pistenpräparierung und 
Beschneiungsanlagen / CO2-Bilanz verbessern

A 1.5 Investitionen in «Wassersicherheit» - Speicherseen ausbauen

A 1.6 Pistenkorrekturen ermöglichen (Einsparungen bei der Produktion 
von Kompaktschnee)

A 1.7 Bahnkapazitäten erhöhen v.a. für Rücktransporte am Abend

A 1.8 Skischulen in Höhe verlegen
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Abdeckungen am Gemsstock
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Klimaänderung

Investitionsbedarf

Attraktivitätsabnahme

Kosten/Verteuerung

Nachfragerückgang

Leistung Preis

Preis/Leistungsverhältnis unter 
Klimadruck (Wintertourismus)
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2. Förderung von Innovation und 
Diversifikation - Intensivierung der 
Forschung

A 2.1 Auf neue touristische Aktivitäten einstellen respektive 
Schwerpunkte verlagern: neue Sportarten, Kreativkurse und 
Weiterbildungsangebote etc.

A 2.2 Neue Sommerattraktionen schaffen ïEvents weiter entwickeln

A 2.3 Indoor-Attraktionen ausbauen, Infrastrukturen anpassen

A 2.4 Schnee-/Ski unabhängige Angebote ausbauen

A 2.5 Wellness ausbauen und Aspekte der Alpinen Wellness verstärken 
(Luft, Höhenlage, Licht, Ernährung und Kultur)

A 2.6 Angebote Frühherbst attraktivieren

A 2.7 Aufwertung und Popularisierung der Sommersaison ïRevival der 
«Sommerfrische»

A 2.8 Entwicklungen vor Ort beobachten und Handlungsbedarf frühzeitig 
erkennen (z.B. Umweltmonitoring)

A 2.9 Verhaltensänderungen der Gäste beobachten und 
berücksichtigen

A 2.10 Spezifische Forschungsvorhaben unterstützen
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3. Verstärkung der Gefahrenabwehr durch 
technische Massnahmen  

A 3.1 Landschaftliche Veränderungen lenken, Schutz- und 
Freihaltezonen einrichten

A 3.2 Fundamente von Anlagen sichern

A 3.3 Infrastrukturen vor Naturgefahren schützen

A 3.4 Biologische Massnahmen unterstützen

A 3.5 Risikoanalyse durchführen, Risikokartierung laufend 
aktualisieren

A 3.6 Gefährdete Gebiete systematisch beobachten
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> zwei versetzte 
Schutzdämme

> 13 m hoch, 67 
m breit,  460 
m lang

> Fassungsver-
mögen bis zu 
240ó000 m3 
Schnee / 
Geschiebe / 
Geröll

> 8 Mio. CHF 

Schutzdämme in Pontresina wegen 
steigender Permafrostgefahr
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4. Risikoverminderung durch 
organisatorische Massnahmen  

A 4.1 Gefahrenzonenpläne erstellen resp. anpassen

A 4.2 Krisenmanagement laufend anpassen und verfeinern

A 4.3 Manuals für Aktionen nach innen und aussen erarbeiten

A 4.4 Klare Aufgabenteilung zwischen Gemeinde und TO

A 4.5 Evakuierungs- und Kommunikationskonzepte erstellen
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5. Klare Positionierung und gezieltes 
Marketing 

A 5.1 Gemeinsam Destinationsentwicklungsstrategie
erarbeiten

A 5.2 Spezialisierung auf bestimmte Segmente

A 5.3 Klima schonenden Tourismus kommunizieren

A 5.4 Aktuelle Berichterstattungen über Naturereignisse 
nutzen und beeinflussen

A 5.5 Diversifikation und Branding auf der Ebene der 
Destinationen und der Betriebe verstärken

A 5.6 Schneesicherheit - sofern vorhanden - vermehrt 
kommunizieren

A 5.7 Marketing der «Sommerfrische» verstärken
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6. Sensibilisierung der Bevölkerung 

A 6.1 Bevölkerung und Touristen für Klimafragen 
sensibilisieren

A 6.2 Wachsendes Sicherheitsbedürfnis der Gäste 
berücksichtigen ïGäste offen informieren

A 6.3 Bevölkerung über Wetterrisiken und Naturgefahren 
aufklären

A 6.4 Leistungsträger und Verbände bzgl. Klimaänderung 
sensibilisieren

A 6.5 Gemeinsame Verminderungs- und 
Anpassungsstrategien erarbeiten
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Anpassungsmassnahmen

A 5) Risikoverminderung durch organisatorische Massnahmen

A 4.1 Krisenmanagement aufziehen und verfeinern ¸¸¸¸

A 4.2 Erarbeitung eines Manuals (für Aktionen nach innen & aussen) ¸¸¸

A 4.3 Klare Aufgabenteilung zwischen Gemeinde und TO ¸¸¸

A 4.4 Gefahrenzonenpläne erstellen resp. anpassen ¸¸¸

A 4.5 Evakuierungs- und Kommunikationskonzepte erstellen ¸¸

A 5) Klare Positionierung und gezieltes Marketing

A 5.1 Gemeinsam Destinationsentwicklungsstrategie erarbeiten ¸¸¸¸¸¸

A 5.2 Spezialisierung auf bestimmte Segmente ¸¸¸¸¸

A 5.3 Klima schonenden Tourismus kommunizieren ¸¸¸¸¸

A 5.4 Aktuelle Berichterstattungen über Naturereignisse nutzen und beeinflussen ¸¸

A 5.5 Diversifikation und Branding auf der Ebene der Destinationen und der Betriebe verstärken ¸¸¸¸

A 5.6 Schneesicherheit - sofern vorhanden - vermehrt kommunizieren ¸¸¸¸¸¸

A 5.7 Marketing auf Stärken konzentrieren, «Sommerfrische» nutzen und bewerben ¸¸¸¸¸¸
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Anpassungsmassnahmen

-- O ++
Anpassungsmassnahmen mit

é negativer éneutraler épositiver

Treibhausgasbilanz
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Gletscherseen ïChancen und Gefahren
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Berechnung von Anpassungskosten

Blick am Abend vom 26.05.09, S. 5


